Die Grossmann-Stiftung.

Wenngleich unsere Leser bereits davon unterrichtet sind, dass oun-
mehr mit der Sammlung fir die zn Ehren des verewigten Collegen
Grossmann beschlossene Stiftung vorgegangen werden soll, so halten wir
diese Angelegenheit doch fiir zu wichtig, als dass wir derselben nicht noch
einige Worte widmen sollten, und zwar umsomehr, als dieser Beschluss
auf dem Verbandstage zu Hannover unter dem vollen Beifall simmtlicher
Anwesenden einstimmig gefasst wurde, =0 dass er so recht einem wirklichen
Herzenswunsch der Versammlung zu entsprechen schien. Mit voller
Wiirdigung der grossen Verdienste, welche sich der Verewigte in rastloser
Thiitigkeit um unsere Kunst und unsere Fachschule erworben hat, wurde
seiner in Verebrung und Dankbarkeit gedacht, und diesen Gefiiblen durch
eine ganz im Sinne des abbernfenen Meisters zn errichtende Stiftung
thiitlicher Ausdruck gegeben.

Nach der Begeisterung, die sich am Verbandstage fiir diese Sache
kund gegeben hat, diirfen wir wohl mit Sicherheit hoffen, dass dieselbe ganz
allgemeine Theilnahme bei unseren Collegen finden und als Zeichen der-
selben die Sammlung zur Errichtung der Stiftung sich reicher Beitriige
von nah und fern zu erfreuen haben wird. Und wahrlich, es diirfte wohl
kaum eine die Bestrebungen unseres Verbandes ehrendere Angelegenheit
geben, hei der das Gemeingefiihl unserer Collegen mehr Ursache hiitte,
sich in hervorragender Weise zu bethiitigen, als gerade diese. Handelt
es sich doch darum, eine Ehrenschuld abzutragen gegeniiber dem Andenken
eines Mannes dem wir Alle so sehr verpflichtet sind, der einen grossen
Theil seiner Thiitigkeit unserer gemeinsamen Sache gewidmet hat. Wir
haben schon bei fritherer Gelegenheit die hohen Verdienste Grossmanns
um unsere Kunst und gavz besonders nm unsere Fachschule nach Kriiften
zu wiirdigen gesucht, trotzdem glauben wir heute etwas schon damals
Gesagtes nochmals hervorheben zu miissen: die selbstlose und aufopfernde
Hingabe, mit der er sich voll und ganz in den Dienst der gemeinsamen
Sache stellte; denn es ist nur unsere Pflicht, uns gerade dies immer
von Neuem wieder ins Gediichtviss zn rufen. i

Vielleicht wiire es fiir die personlichen Interessen unseres verstorbenen
Freundes erspriesslicher gewesen, wenn er seine Hingabe fiir die ailgemeinen
Interessen verringert hiitte, vielleicht hiitte er sich und den Seinen einen
Theil der Sorgen erspart, von denen er bis zu seinem Lebensende nicht
verschont war, wenn er mehr an sich und an seinen Vortheil gedacht
hiitte. Aber in dieser gross und edel angelegten Natur gab es kein Be-
denken und keine Riicksichten irgend welcher Art, wenn es galt, dem
einmal als gut Erkannten, dem Gemeinniitzigen seine Dienste zn widmen.
Erst der Dienst fiir die gemeinsame Sache, und dann das eigene
Interesse! Das war sein Wablspruch, der ihn durch das Leben geleitete
bis zum letzten Avgenblick. und nach welchem er sein Thun und Handeln
richtete in allen Phasen seiner reichen Wirksamkeit. Diese Selbstlosigkeit
galt ihm eben als etwas so Selbstverstindliches, dieser Gemeinsinn bildete
so sehr einen Grundzug seines Charakters, dass er keinen anderen Lohn
fiir seine aufopfernde Thiitigkeit erwartete, als den er in dem Bewusst-
sein der Erfiillang der sich selbst auferlegten Pflichten fand.

An uns aber ist es vun, des Mannes zn gedenken, der fiir uns so
viel gearbeitet, unsere I'flicht ist es, das Andenken dessen hoch zu halten,
dem wir so Vieles und Grosses verdanken. Wie konnten wir dieser
unserer Ehrenpflicht aber besser geniigen, als wenn wir das Werk zu
fordern suchen, mit dem der Name .Grossmann® fiir immer aunf's Engste
verkuiipft sein wird — die Uhrmacherschule in Glashiitte — mit deren
Schiipfung und Aushau der Verstorbene eine seiner Lieblings-ldeen ver-
wirklicht bat. In diesem Sinpe ist aof dem Verbandstage in Hannover
der gedachte Beschluss gefasst, und zwar in dem Glaunben, dass wir damit
dem verstorbenen Meister das seiner wiirdigste Denkmal setzen wiirden,
aber auch in der Hoffnung, dass alle Collegen mit Freuden die Gelegen-
heit ergreifen werden, um durch ihre Betheiligung an der Sammlung fiir
die Stiftung ihren Dank dem Dahingeschiedenen abzustatten. .

Es liegt ja in der Natur der Sache, dass ein so bedeutendes Unter-
nehmen, wie die zu errichtende Stiftung, nur durch eine ganz allgemeine
Betheiligung ins Werk gesctzt werden kann, denn soll dieselbe ihren
Zweck dauernd erfiillen, dann miissen die Zinsen des Stiftungsfonds gross
genug sein, um daraus die an fleissige Schiiler zu gewlihrenden Preise und
Stipendien beschaffen zu kinnen. Wir wollen und kionen hier selbstver-
stiindlich keine Berechnung iiber die Hihe der zur Begriindung einer
lebensfiihigen Stiftung aufzabringenden Summe aufstellen, meinen aber
immerhin doch, dass dieselbe ziemlich anselmlich sein miisste,
wenn die Stiftung iiberhaupt eine Bedeutung habea und ihrem Zwecke
entsprechen soll.

Nun wohlan denn, Collegen! wir treten mit der Bitte um Betheiligung
an der Sammlung vor Euch hin und sind fiberzeug:, dass sie keine ver-
gebliche sein wird. Mioge ein Jeder, je nach seinen Kriiften, sein Scherf-
lein dazu Dbeitragen, damit wir diese LEbrenschuld abtragen, zu der
das Gefiib] der Dankbarkeit und der unwandelbaren Verehrung uns ver-
pflichtet. Legen wir als schinsten Schmuck auf dos noch frische Grab
des verewigten Meisters diesen Todtenkranz, den die dankbaren Herzen
seiner Collegen ihm widmen. Und wer aus unserem Kreise michte sich
von dieser gemeinsamen Gabe ausschliessen wollen, wer von uns michte
nicht sagen: Auch ich will mein Theil, und sei es cin bescheidenes Blatt
nur, der letzten Gabe fiir den unvergesslichen Meister beifiigen? — Keiner
wird sich ausschliessen wollen, dessen sind wir iiberzeugt !

Darum hoffen wir mit aller Bestimmtheit auf sllseitige Betheiligung
an der Sammlung und auf die thatriikftige Unterstitzung des guten
Werkes durch unsere Vereine.
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Central-Verband der Deutschen Uhrmacher.

Berlin, den

Bekanntmachung.

Im Folgenden bringen wir die Satzungen, welche fir die am
1. Mai d. J. in's Leben getretene ,Grossmann - Stiftung® festgestellt
worden sind, den Herren Kollegen zur Kenntniss.

§ L

Zum ehrenden Andenken an den am 23. Januar 1885 verstorbenen
Kollegen Moritz Grossmann begriindet der Centralverband der deutschen
Ubrmacher an der Dentschen Uhrmacherschule zu Glashiitte eine Stiftung,
welche den Namen ,Grossmann-Stiftung® triigt.

§ 2.

Der Zweck der Stiftung ist: Die fleissigsten Schiiler der Anstalt
durch Primien, die je nach den Verbiltnissen der Zoglinge in silbernen
und bronzenen Medaillen, Werkzeugen, fachwissenschaftlichen Werken ete.
oder Geld bestehen kénnen, auszuzeichnen.

§ 3.

Die Vertheilung der Primien findet alljihrlich am Schlusse des
Schuljahres statt. Ueber die Verleihung dieser Auszeichnungen hat der
Aufsichtsrath im Verein mit dem Direktor und dem Lehrer-Kollegium der
Schule zu entscheiden.

§4

Das Stiftungskapital von 3000 Mark, schreibe Dreitansend Mark,
welches durch eine vom Centralverband der deutschen Uhrmacher veran-
staltete Sammlung zusammengebracht worden ist, bildet das Gruundver-
mogen der Stiftung und bleibt unantastbar, kann aber durch weitere
Schenkungen und Zuwendungen vermehrt werden, — Nur die Ertriige des
Stiftungsvermdgens diirfen fir die Zwecke der Stiftung verwandt werden.

§ 5.

Zur Ausfihrung der Stiftung ist ein Curatorium berufen, welches aus
dem Aufsichtsrath der Deutschen Uhrmacherschule und dem Vorstande
des Centralverbandes der deutschen Ubrmacher besteht. Dasselbe ver-
tritt die Stiftung iiberall nach aussen und verwaltet dieselbe nach Mass-
gabe dieser Satzungen. Dem Curatorium steht auch die Verwaltung des
Stiftungsvermdgens vorbebaltlich der Anordoungen in §§ 4 und 6 zu und
hat dasselbe alljibrlich bis zum 1. Juli Rechoung dariiber zn legen.
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§ 6.

Fiir die Vermigensverwaltung des Curatoriums gelten — was die
Anlegung des Kapitals der Stiftung angeht — diejenigen Gesetze, welche
fir die Verwaltung und Anlegung von Miindelgeldern massgebend sind.

§7.

Die Stiftung tritt mit dem 1. Mai 1887, dem Beginn des zehnten
Schuljahres ins Leben.

§ 8.

Abiinderungen dieses Statuts diirfen nur mit Zustimmung des Central-
verbandes der deutschen Ubrmacher vorgenommen werden.

§9.

Bei einer etwaigen Aufhebung der Deutschen Ubrmacherschule in
Glashiitte fillt das Vermogen der Stiftung an die Stadt Glashiitte mit
der Massgabe, dass die Ertriige desselben auch ferner nur zu wohlthiitigen
Zwecken verwendet werden diirfen, und dass das Stiftungsvermdgen un-
antastbar bleibt.

Zu dem vorstehend mitgetheilten Statut bemerken wir noch, dass
das Stiftungsvermigen durch Zuwendung einiger Geschenke, welche der
Schule schon in fritheren Jahren zu woblthitigen Zwecken gemacht wor-
den sind, sich anf circa 3500 Mark vermehrt hat, und ferner, dass die
als Auszeichnungen zur Vertheilung kommenden Medaillen mit dem Bild-
niss ,Moritz Grossmann’s® geschmiickt werden sollen.

Wir hoffen, dass die geehrten Herren Kollegen und alle Freunde
der Schule der Stiftung auch ferner gedenken werden, damit dieselbe
durch Vermehrung ihres Vermbgens nach und nach in den Stand gesetat
wird, die im Statut vorgesehenen Zwecke, insbesondere auch die Unter-
stiitzung fleissiger, aber unbemittelter Schiiler, in immer erfolgreicherer
Weise erfillen zu kinnen.

Jeder, auch der kleinste Beitrag dazu wird dankbar entgegen-
genommen und alljihrlich in der Nummer am 1. Juli Rechnuog fiber die
Einnahmen und Ausgaben der Stiftung gelegt werden.

Der Central-Verbands-Vorstand.
R. Stiickel,
Vorsitzender,



	001 Großmann-Stiftung
	002 Satzung DUZ  Nr.11 v. 1. Juni 1887 S. 81

